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Wie wird das Schwert entscheiden? Das hängt von der Stärke
der beiden Parteien und insbesondere von der Einigkeit der vielen pro¬
testantischen Fürsten und Städte ab. Betrachten wir uns diese Parteien.
Auf Seite des Kaisers wird stehen: Sein Bruder Ferdinand, der Papst,
der Kurfürst von Bayern und die katholischen Bischöfe; auf protestantischer
Seite: die Glieder des Schmalkaldifchen Bundes. Aber noch fehlten in
diesem Bunde gar manche mächtige Fürsten, deren Länder doch jetzt
evangelisch sind, z. B. das Kurfürstentum Brandenburg und das Herzogtum
Sachsen. Wir fragen daher zuerst, ob in der langen Friedenszeit die
Partei der Protestanten nicht größer und mächtiger geworden ist, und
erzählen dann erst die Kciegsereignisse.

II. Stoffübersicht:

1. Vorgeschichte des Krieges (Ausbreitung der Reformation 1522 bis
1546). 2. Der Krieg in Süddeutschland. 3. Die Schlacht bei Mühl¬
berg und ihre Folgen. 4. Der Zug des Kurfürsten Moritz von Sachsen
gegen den Kaiser. 5. Der Augsburger Religionsfrieden. 6. Kaiser Karls
Abdankung und Tod.

1. Vorgeschichte des Krieges.
Obgleich der Nürnberger Religionsfrieden nur für die Glieder des

Schmalkaldifchen Bundes galt, waren doch im Laufe von 14 Jahren
eine große Zahl von Ländern auf eigene Gefahr hin evangelisch geworden.
Zuerst Anhalt-Dessau (Anhalt-Köthen war es schon), dann das Herzogtum
Würtemberg, das Herzogtum Mecklenburg und in einem und demselben
Jahre (1539) das Herzogtum Sachsen und Kurbrandenburg nach dem
Tode ihrer katholisch gesinnten Fürsten. Der Herzog Georg, der alte
Feind Luthers, wollte sein Land sogar, damit es nicht an seinen evan¬
gelischen Bruder falle, durch ein Testament dem Kaifer und dessen Bruder
Ferdinand vermachen, aber er starb, ehe das Testament unterzeichnet
war. Nun folgte noch: Das Herzogtum Braunschweig, das Erzbistum
Magdeburg (in welchem der Kursürst Albrecht von Mainz gegen die
Bezahlung seiner Schulden die Reformation gestattete) und die Kurpfalz.
Dazu kamen noch viele Städte, z. B. Regensburg, und sogar in den
Bistümern Köln und Münster begannen die Bischöfe zu reformieren.
So wurde fast ganz Norddeutschland und ein guter Teil von Süddeutsch¬
land evangelisch. Die einzigen katholischen Fürsten waren der Herzog
von Bayern und etliche Bischöfe, die aber nur mit Mühe und Not ihre
Unterthanen bei der römischen Kirche festhielten. So war alfo die Unter¬
drückung und Ausrottung der evangelischen Kirche viel schwieriger ge¬
worden, als sie im Jahre 1532 war. Aber sehr leicht wäre jetzt die
Einigung ganz Deutschlands zu einer evangelischen Kirche gewesen. Doch
der mächtige Kaiser Karl wollte das nicht, denn viel wichtiger als das
Herzensbedürsnis des deutschen Volkes war ihm die Erhaltung seines
spanisch-österreichischen Weltreiches, das nur ein katholisches sein konnte.
Darum griff er zum Schwert, sobald er freie Hand hatte.


